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Morgen- 


Paſtor Fritze in Stroebeck. 


altenmäßig dargeſtellt von A. E. Fritze, Gotha (Stol⸗ 
bergſche Buchdruckerei), nebſt Beilagen“, iſt der Titel einer in⸗ 
tereſſanten Brochüre, welche wir hiermit empfehlen wollen. Das 
farrhaus war nach der früheren Anſchauung die Stätte eines 


ſidylliſchen Lebens, Genügſamkeit, Friede und Familienglück gal⸗ 


ten als die 


Haus götter eines Paſtorhauſes und manches hoch⸗ 
gebildete Mädchen einer größeren Stadt zeigte ſich geneigt, das 


Glück als Gattin zu genießen, welches Voß in ſeiner Louiſe ſo 
anmuthig in Hexametern geſchildert hat. 


Die Zeiten aber, in welchen die ſtillen Räume des Predi⸗ 


gerhauſes den Dichtern tributair wurden, ſcheinen lange hinter 


I 


uns zu liegen; die Jungfrau, welche einft freudig dem Gatten 
über die Schwelle des ſtillen Gebäudes folgte, widerräth nicht 
ſelten ihren Söhnen das Studium der Theologie; die Zahl 
junger Theologen hat auffallend abgenommen und mit Recht 
fragt man nach dem Grunde dieſer Erſcheinung. Das Schwei⸗ 


gen neuerer Idyllendichter iſt ebenfalls peinlich, aber Brochüren 


wie die angeführte helfen den Schleier lüften, 
nur einen Theil des Räthſels errathen laſſen. 

Paſtor Fritze war 16 Jahre Pfarrer zu Stroebeck bei 
Halberſtadt, ſeine Gemeinde giebt ihm das beſte Zeugniß. Sie 
rühmt ſeine Uneigennützigkeit; obwohl er ſeine Aecker hoch ver⸗ 
pachten konnte, tyat er es der kleinen Leute wegen nicht, dienſt⸗ 


wenn ſie auch 


fertig, beſcheiden und liebreich gegen Jedermaun trat ſeine Her⸗ 


zensgüte und Wohlthätigkeit gegen Arme und Kranke nicht min⸗ 


der hervor. Wäre der Paſtor nicht rechtgläubig oder ungläubig 


merken müſſen. 


5 


geweſen, ſo hätte dies die Gemeinde, wie ſie erklärt, gewiß 
(S. 36 u. 37.) 

Aber nicht die Gemeinde war Ankläger gegen den Paſtor, 
ſondern das Magdeburger Konſiſtorium. Bei einer Kirchen⸗ 
viſitation in Stroebeck hielt der Pfarrer eine Predigt über die 
Verehrung, die wir Jeſu als dem Haupte der Gemeinde ſchul⸗ 
dig ſind, und der Superintendent fand ſich nach dem abgedruck⸗ 


ten Kirchenviſitations⸗Beſcheide ſchon veranlaßt, den Prediger 
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auf feine dogmatiſche Richtung aufmerkſam zu machen. Das 
onſiſtorium empfahl ihm im Einzelnen neben gewiſſenhafterem 
Anſchluſſe an die kirchlich⸗bibliſche Theologie Einführung des 
Tiſchgebetes und der Familien Andacht, ebenſo Wochenbetſtun⸗ 
Den und Abendandachten. Auch forderte dieſe Behörde ſtatt des 
is dahin gebrauchten Katechismus von Engel „die Religion 
8 Schrift und Vernunft“, die Einführung eines neuen Ka⸗ 
echismus nach dem Vorſchlage des Pfarrers. 

Letzterer erwiderte darauf dem Konſiſtorium, daß ſeine An⸗ 
ſicht von der Perſon Chriſti zwar keine rein kirchliche aber doch 
eine biblische ſei; zugleich lehnte er die Einführung des Tiſch⸗ 
1 und der Familien⸗Andacht ab; erſteres hätte er, als 
ei Kinder noch klein geweſen, im Hauſe verrichtet, ſpäter 
dürfe da nur ein herangewachſenes Kind noch im Hauſe ſei, ber 
6 rfe es ſolcher äußern Anregung nicht. Fritze verſichert, daß 
U auch ohne die Form des Gebetes mit Dankſagung ſein täg⸗ 
PS Brod gendffe. Gebet und Andacht fänden ihre eigentliche 
N im Gotteshauſe. Das Konſiſtorium nahm Kenntniß von 

eſer Erklärung, lehnte zugleich den vorgeſchlagenen Katechis⸗ 
1985 von Fiſcher ab und verlangte die Einführung des Jaspis⸗ 
chen Katechismus. Darauf erklärte ſich Fritze gegen die Ein⸗ 
ührung jedes konfeſſtonellen Katechismus, weil man nicht fra⸗ 
gen müſſe, was oder wie Luther, Zwingli oder Kaloin, ſondern 
ge unſer Herr Jeſus Chriſti gelehrt hätte. Das Jaspis'ſche 
ehrbuch verwarf er aber noch aus folgenden Gründen: In der 
rage 260 ſei nur von einer evangeliſch⸗lutheriſchen 
uirche die Rede, aber nicht von der unirten Kirche, ebenſo 
platte die Frage 306 über das Abendmahl einen Zufag über 
en verklärten Leib und das Blut Chriſti, welcher in den Ein⸗ 
etzungsworten fehle. Außerdem führte er viele andere Ausſtel⸗ 
ungen gegen den Inhalt des Katechismus au. So heißt es 
r Jaspis'ſchen Buche, der Teufel (das Oberhaupt der böfen 
hgel), ein mächtiger Geiſt, ſei voller Stolz, Lüge, Haß wider 
Bern und Menſchen, verſuche zum Miß⸗ (falſchen) Glauben, 
den Nöllung, Schande und Laſter, wird auf 1000 Jahre in 

quprund geworfen ac. 
0 n dem Katechismus von Jaspis ſetzte Paſtor Fritze ebenſo 
rühr daß er die Pflichten gegen die eigene Perſon kaum be⸗ 
a die Pflichten der Nächſtenliebe aber nur nach dem knap⸗ 
— 8 ahmen der Gebote behandle, überhaupt die Sittenbahn 
erhältniſſe zur Glaubenslehre ſehr kurz berührt ſei. 

d be Magdeburger Konſiſtorium hätte nach unſerer Anſicht 
10 beſſer gethan, mehrere Katechismusbücher dem Fritze vor⸗ 
liche Wr aber das genannte konnte wegen feines eigenthüm⸗ 
bei 5 Standpunktes nur dem Stroebecker Paſtor 

En Aufrichtigkeit zu neuem Widerſpruch veranlaſſen. 
& ee jetzt das Konſiſtorium die Einwürfe gegen das ger 

e Buch zu entkräften verſuchte und eine neue Erklärung 
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auch darüber verlangte, 65 Fritze die Lehre von ber Gottheit 
und Perſönlichkeit des heiligen Geiſtes, von dem Verluſte des 
göttlichen Ebenbildes und von der Erbſünde, von der perſön⸗ 
lichen Exiſtenz des Satans, von der Rechtfertigung des 
Sünders vor Gott, von der ewigen Dauer der Höllenſtrafen 
im Sinne der Bekeuntnißſchriften vortragen wolle, erfolgte von 
dem Paſtor eine Erklärung, in welcher er über die genannten 
Punkte ſich ausließ. Eine perſönliche Exiſtenz des Satans fand 
er im neuen Teſtamente nicht begründet. Seine Schuld fand 
Fritze möglicher Weiſe darin ausgeſprochen, daß die Lehre 
der Kirche nach ſeiner Anſicht nicht in allen Stücken mit der 
Lehre Chriſti übereinſtimme und deshalb gebe er der letzteren 
den Vorzug. 5 

Jetzt wurde derſelbe zu einem Kolloquium vor das Mag⸗ 
deburger Kouſiſtorium geladen, gegenwärtig war General-Super⸗ 
intendent Moeller, die Räthe Sack, Tholuck, Hennicke, Appuhn, 
Diedrich, Dr. Schaale, und Fritze mußte ſich über verſchiedene 
Fragen auslaſſen. In Folge dieſes Kolloquiums wurde ihm 
freigeſtellt, ob er eine freiwillige Emeritirung oder eine Unter⸗ 
ſuchung ſich gefallen laſſen wolle. Inzwiſchen richteten 150 
Hausväter eine Petition an Se. Majeſtät den König, in welcher 
ſie um die Erhaltung ihres Pfarrers im Amte baten; aber 
Fritze wollte erſt den Erfolg dieſer Eingabe abwarten, ehe er 
feine freiwillige Emeritirung ſich gefallen ließ. Denn feine Ab⸗ 
ſetzung durch das Magdeburger Konſiſtorium mußte ihm gewiß 
fein. Seitens des Prinz⸗Regenten königl. Hoheit ging die Peti⸗ 
tion der Gemeinde an den Oberkirchenrath zum Beſcheide und 
dieſer entſchied dahin, daß Fritze im Kolloquium Anſichten offen⸗ 
bart hätte, welche mit dem Glauben, worauf alle Chriſten ge⸗ 
tauft wären, im Widerſpruche ſtänden. Wenn er, ſo heißt es 
im Beſcheide zum Schluſſe, ſeine Emeritirung nachſuchte, ſo 
würde ibm als einem irrenden Manne mit Schonung begegnet 
werden. Mit einem Emeriten⸗Gehalte von 550 Thlrn. legte 
darauf Fritze ſein Amt nieder, nachdem er in herzlichſter Weiſe 
in einer Predigt von feiner Gemeinde Abſchiedsgenommen hatte. 
Die näheren Angaben enthält die Brochüre, welche nachweiſt, 
wie ein dogmatiſcher Standpunkt, welcher vor 25 Jahren in 
den Examinations Kommiſſienen Preußens als ein vollſtändig 
berechtigter galt und von berühmten Profeſſoren jener Zeit ver⸗ 
treten wurde, heute vor dem Magdeburger Konſiſtortum und 
dem Oberkirchenrathe eine Emeritirung nach ſich zieht oder 
event. eine Abſetzung fürchten läßt! Daß jenes Konfijtorium, 
den Katechismus von Jaspis als einziges einzuführendes 
Lehrbuch empfahl und hierdurch dem Buche eine Auktorität bei⸗ 
legte, welche demſelben kirchenrechtlich gar nicht zukommt, er⸗ 


ſcheint nicht minder bemerkenswerth, da die Ausſtellungen gegen 


dieſes Buch theilweiſe durchaus begründet ſind und eine amt ⸗ 
liche Parteinahme für jenen Katechismus eine ſonſt nicht vor⸗ 
kommende Sonderſtellung der Magdeburger Kirchenbehörde vor⸗ 
ausſetzt. Obwohl für die Provinz Pommern durch den Herrn 
General ⸗Superiogtendenten Jaspis eine eigene Ausgabe dieſes 
Katechismus beſorgt iſt und das bohe Kirchenamt des Verfaſſers 
Pfarrer und Lehrer zu einer Einführung deſſelben veranlaſſen 
könnte, ſo fand trotzdem dieſes Lehrbuch wegen ſeines konfeſ⸗ 
ſionell-dogmatiſchen Standpunktes auch in Pommern 
nicht rechten Eingang und daſſelbe wurde bisher namentlich von 
den Geiſtlichen der unirten Richtung als ungeeignet zur Ein⸗ 
führung angeſehen. 
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Deutſchland. 

55 Berlin, 10. Januar. Von einigen Seiten iſt hier 
bereits die intereſſante Bemerkung gemacht worden, daß nach 
den beſtehenden Vorſchriften in Bezug auf die Fortführung des 
Prädikats „Excellenz“ von Seiten der Staatsminiſter a. D. in 
der Geſetzgebung eine Lücke vorhanden iſt. Bekanntlich iſt den 
meiſten jetzt abgetretenen Miniſtern das Prädikat „Excellenz“ 
belaſſen worden. Dem fteht invejjen folgende nach der Verab⸗ 
ſchiedung der Miniſter Milde und Hanſemann ergangene 
Verordnung entgegen: „Mit Bezug darauf, daß die Natur der 
konſtitutionellen Formen es ſelbſiredend mit ſich bringt, daß die 
Mitglieder des Staatsminiſtertums den Titel „Staats miniſter“ 
und das Prädikat „Excellenz“ nur jo lange führen, als ſie ſich 
im Amte befinden, beſtimme Ich, daß im Civilſtande nur mit der 
Ernennung zum Wirkl. Geheimen Rath die Führung des ge 
dachten Prädikats bleibend verbunden fein ſoll. Charlotten⸗ 
burg, 19. Febr. 1849. Friedrich Wilhelm. Graf v. Branden- 
burg.“ — Bekanntlich geht der feierlichen Eröffnung des Land⸗ 
tages ſtets ein Gottesdienſt für die evangeliſchen Mitglieder im 
Dom und für die katholiſchen in der St. Hedwigskirche voran. 
Am geſtrigen Sonnabend war nun auch in der hieſigen Haupt⸗ 
Synagoge bei dem Gottesdienſte eine beſondere Anſprache in 
der Predigt an die jüdiſchen Abgeordneten und ein Gebet für 
die ſegensreiche Thätigkeit des Landtages gehalten worden. Die 
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chenheim waren anweſend. — Der Dberhof- und Ceremonien⸗ 
meiſter, Hofmarſchall Graf Keller begiebt ſich demnächſt zu 
Ihren Majeſtäten dem Könige und der Königin nach Rom. — 
Ueber die Fraftionsbilsung im Abgeordnetenhauſe ſteht bis jetzt 
Folgendes feſt: Es haben ſich gebildet: eine Fraktion Mathis 
(früberes Cent um) und Wentzel⸗Schwerin (frühere Linke) 
jetzt auf der Rechten; Fraktion Reichenſperger (frühere kath. 
Fraktion) jetzt im Centrum; Fraktion der Polen auf der Linken 
und endlich Fraktton v. Arnim (frühere Rechte) links von der 
Rednerbühne. Der Fraktion Mathis find die beiden Söhne 
des Ministers v. Bethmann⸗Hollweg, der Graf Pourtales und 
Andere beigetreten. 


Berlin, 10. Januar. Zu dem in Nr. 12 dieſer Blätter 
übernommenen Leitartikel der miniſteriellen „Preußiſchen 
Zeitung“, in welcher das Miniſtertum feine Stellung zu 
der bevorſtehenden Seſſion des Landtags näher präciſirt, 
bemerkt heute die Kölniſche Zeitung: Nichts liegt in der 
Abſicht des Landes und ſeiner Vertretung ferner, als einer 
Regierung, zu der fie fo großes Vertrauen begen, Schwierige 
teiten irgend einer Art zu bereiten. Namentlich wird der Lande 
tag die Regierung zu keiner voreiligen Geſetzmacherei drängen 
wollen. Es iſt ſchon oft ausgeſprochen, daß die Geſetze in Preu⸗ 
ßen lange gut genug find, wenn ſie nur gewiſſenhaft eführt 
werden. Und gerade eine gewiſſenhafte Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes iſt es, was der Regierung das Vertrauen des Landes er⸗ 
worben hat und erhalten wird. Vermeidung der Willkür und 
eine thätige, kräftige Verwaltung im Siune und Geiſte jenes 
von der ganzen Nation mit fo großer Freudigteit begrüßten 
Programmes, welches die Meiniſter als Richtſchnur ihrer Wirk. 
ſamkeit aus hohem Meunde vernommen haben, das iſt es, was 
man in Preußen wünſcht und hofft. Es iſt auch ganz ungöthig, 
ſich gegen zu weit gehende Erwartungen zu verwahren, denn 
ſolche Erwartungen werden von Niemand gehegt. Sie exiſtiren 
bloß als ein aus Pappe angefertigter Lindwurm, ſcheußlich genug 
anzuſehen, in der Neuen Preußiſchen Zeitung. Es iſt gewiß 
bezeichnend, daß in ganz Preußen, von einem Ende des König⸗ 
reiches bis zum anderen, die Partei, die jetzt glücklicher Weiſe 
aus ihrer angemaßten Herrſchaft verdrängt iſt, nur ein einziges, 
nicht einmal ſehr verbreitetes, größeres Blatt zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung findet; ja, daß die geſammte europälſche Preſſe, ſelbſt die 
ruſſiſche nicht ausgenommen, in der Verurtheilung viefer unſeli⸗ 
gen Richtung übereinſtimmt. Die in Preußen herrſchende tiefe 
und vertrauensvolle Ruhe hat alle ihre Unglücks⸗Weisſagungen 
und Vorſpiegelungen nicht bloß Lügen geſtraft, ſondern auch 
lächerlich gemacht. Man muß in der That lächeln, wenn Herr 
v. Kleiſt⸗Retzow feinen Hinterpommern beim Nachtiſch Redens⸗ 
arten von dem zum Abgrunde rollenden Wagen zum Beſten 
giebt. Und hat ſich doch ſo ſehr nöthigen laſſen, aus beſagtem 
Wagen zu ſteigen! Oder war ſeine menſchenfreundliche Abſicht, 
als er auf ſeinem Sitze verblieb, etwa die, den Wagen in feinem 
Laufe möglichſt zu hemmen? dies führt uns auf den allgemein 
im Lande herrſchenden Wunſch, daß unſer Mimiſterium gegen 
wider trebende Beamte fein Anſehen mit Kraft wahren möge, 
was bisher nicht immer geſchehen iſt. 

Wenn irgend etwas die in Preußen herrſchende Zufrieden⸗ 
heit vermehren konnte, ſo iſt es die Aukündigung des miniſte⸗ 
riellen Blattes, daß die günſtige Lage der Finanzen neue Steuern 
unnöthig macht. Der Geldbeutel iſt einmal das kitzlicyſte Or⸗ 
gan des modernen Staatsbürgers. Dagegen bat der preußiſche 
Landtag, wo es große Intereſſen des Vaterlandes gilt, ſich noch 
nie knauſerig gezeigt, und z. B. für die preußiſche Flotte wird 
es ihm auf eine Anleihe gewiß nicht ankommen. Die Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit, mit welcher die Dänen neuerdings auftreten, läßt 
wenigſtens die Möglichkeit bedenken, daß alle langwierigen Un⸗ 
terhaudlungen nichts fruchten und deutſches Recht dem däniſchen 
Uebermuthe nur durch das Schwert entriffen werden kenn. Wir 
müſſen uns aber mit Worten nicht übernehmen, namentlich jo 
lange wir noch keine Flotte haben. Der Vorſchlag, die Grund⸗ 
lage, auf welcher Preußen und Oeſterreich, ſo wie der deutſche 
Bund ſeit drei Jahren mit Dänemark verhandeln, die Stipula⸗ 
tionen von 1851 und 1852, einſach als ungenügend zu beſeiti⸗ 
gen, muß allen Staatsmänner jo abenteuerlich erſcheinen, daß 
fie ihn gewiß keinen Augenblick eruſtlich in Betracht gezogen ha⸗ 
ben. Ueberhaupt ſind wir der Meinung, daß Preußen in die⸗ 
ſer deutſchen Bundes⸗Angelegenheit nicht auf eigene Hand, ſon⸗ 
dern nur als Bundesmacht handeln kann. 

Die in Preußen herrſchende innere Ruhe iſt um ſo er⸗ 
freulicher, als die auswärtigen Angelegenheiten ſich verwickeln. 
Die im Laufe des vorigen Jahres von der kaiſerlich franzöſt⸗ 
ſchen Preſſe ab und an gemachten Verſuche, die Welt mit 
Kriegs⸗Beſorgniſſen zu füllen, haben wir ſtillſchweigend, aber 
hinlänglich dadurch gewürdigt, duß wir an dieſer Stelle gar 
nicht davon geredet haben. Etwas Anderes iſt es, jet Oeſter⸗ 
reich nach Italien marſchiren läßt, und beſonders ſeit dem feit, 


famen Neujahrswunſche, welchen der Bfterreichiiche Geſandte 


von dem Kaiſer der Franzofen empfangen hat. Wenn der Mo⸗ 
niteur Recht hat und kein Grund zu Befürchtungen vorhanden 
iſt, fo müſſen wir unſeren Unwillen ausſprechen über den Leicht⸗ 
ſinn, mit welchem von Paris aus der Friede der Welt ſyſte⸗ 
matiſch bedroht wird. Wenn man die Pariſer Blätter lieſt, ſo 
ſollte man glauben, der Kaiſer der Franzoſen halte den Schlauch 
des Aeolus in der Hand. Das konnte Georg Canning einſt 
von England rühmen; denn England, ſelber frei und glücklich, 
kann ohne Gefahr die Freiheit als Loſung ausgeben. Wer aber 
ſagt und verbürgt, daß in Frankreich ewige Windſtille herr⸗ 
ſchen werde? Die Neigung Frankreichs, in die italienischen 
Angelegenheiten ſich zu miſchen, iſt augenſcheinlich. Möge Kai⸗ 
ſer Napoleon ſich nicht durch ein unüberlegtes Wort der Times 
zu dem Glauben verleiten laſſen, daß England ruhig zufehen 
würde, wenn ein franzöſiſches Heer über die Alpen rückte. Die 
Times hat Aehnliches behauptet, als die Ruſſen Miene mach 
ten, über den Pruth zu gehen, und den Kaiſer Nikolaus da- 
durch ins Verderben verlockt. Darauf aber kann Kaiſer Napo- 
leon rechnen, daß Preußen nicht wieder, wie zu Zeiten ſeines 
Oheims, ſeine Sache von der Oeſterreichs trennen wird. Die 
Gefahr eines Krieges wird am ſicherſten vermieden, wenn jede 
europäiſche Macht ſich ihrer europäiſchen Pflicht eingedenk zeigt. 
— In der vorgeſtern ſtattgefundenen Sitzung des Magi ⸗ 
ſtrats ift, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, über die Zuerkennung 
der Preiſe für die Konkurrenz⸗ Arbeiten zum Bau des neuen 
Rathhauſes endgültig verhandelt und beſchloſſen worden. Nach⸗ 
dem man die von der königlich techniſchen Bau⸗Deputation, 
welcher das Richteramt übertragen worden war, ausgeſprochenen 
Urtheile angenommen hatte, ergab die Eröffnung der Zettel 
folgende Namen, die wir mit Bezeichnung der Preiſe folgen 
laſſen: 1) Bei der Bearbeitung des Rathhauſes ohne Kauf⸗ 
läden: den erſten Preis von 300 Stück Frd'or. die Arbeit mit 
dem Motto: „St. Nicolaus“, Verfaſſer Baumeiſter F. Adler 
aus Berlin; den zweiten Preis von 200 Stück Frd'or. desgl. 
mit dem Motto: „Jam voluisse sat est“, Verfaſſer Profeſſor 
Nicolai in Dresden; den dritten Preis von 150 St. Fro'or 
desgl. mit dem Motto: „Jacta alea est“, Verf. Bauinſp. 
Cremer in Coblenz. 2 Bei der Bearbeitung mit Kaufläden: 
Den erſten Preis von 300 St. Frd'or die Arbeit: „Berlin zur 
Pracht iſt es erdacht“, Verf. Prof. Schmidt in Mailand und 
Privatbaumeiſter Strauch in Berlin; den zweiten Preis von 200 
St. Fro'or die Arbeit: „Den Bürgern“, Verf. Baurath Knob- 
lauch in Berlin; den dritten Preis von 150 St. Frd'or die 
Arbeit: „Sei treu und beharre in Deinem Beruf“, Verfaſſer 
Architekt Klingenberg in Bremen. 
Oeſterreich. 

Wien, 7. Januar. Wie man vernimmt, marſchirt von 
hier die geſammte Garniſon, mit Ausnahme des Regiments 
Erzherzog Sigismund, fucceffive nach dem Süden ab und wird 
dutch aus nördlichen Gegenden nachrückende Truppen erſetzt 
werden. Die Ordre zum Abmarſche iſt ſo ſchleunig erfolgt, 
daß ſie ſelbſt den einzelnen Kommandanten ganz unerwartet 
ekommen iſt. Man verſichert, daß eintretenden Falls mit dem 
rmee⸗Ober⸗Kommando in Italien der Marſchall Baron Heß 
und Erzherzog Albrecht betraut werden ſollen, welchen ausge⸗ 
zeichneten Militärs auch im Jahre 1854 das Kommando über 
unſere in Galizien und Siebenbürgen aufgeſtellten Truppen 
übergeben war. Daß es zu ſolchen Demonſtrationen — an einen 
Krieg will noch Niemand glauben — kommen mußte, iſt aber 
im allgemeinen Intereſſe ſehr zu bedauern; denn eine ſo an⸗ 
ſehnliche Verſtärkung unſerer Trppenmacht in Italien wird Pie⸗ 
mont einen willkommenen Anlaß geben, gleichfalls ſeine Heere 
zu verſtärken, oder gar an unſeren Grenzen Truppen zu kon⸗ 
zentriren, was als weitere Konſequenz Louis Napoleons nöthigen 
wird, ein Obſervationskorps im Süden Frankreichs aufzuſtellen, 
um für alle Eventualitäten gedeckt zu ſein, wobei es ſich aber 
gar leicht ereignen könnte, daß durch die Tabakspfeife eines un. 
vorfichtigen franzöſiſchen Unteroffiziers, wie die Times einſt 
prophezeite, ganz Italien in Brand gerathen könnte. Unter 
ſolchen Konjunkturen iſt es kein Wunder, wenn hier Handel 
und Wandel ohne alles Leben ſind. (K. Z.) 
Wien, 7. Januar. Die öſterreichiſchen Blätter ſprechen 
ſich über Frankreich mit Zurückhaltung aus; ja die Oeſterreichi⸗ 
ſche Zeitung geht jo weit, über die Neufahrs⸗Cour in den Tui⸗ 
lerien zu ſagen: „Der wahre Wortlaut dieſer Konverſation 
iſt nun bekannt; es war eine kordiale und verſöhntiche Aeuße⸗ 
rung, welche den öſterreichiſchen Botſchafter uicht im Geringſten 
zu verletzen beabſichtigte.“ Auf das ſchonungsloſeſte fahren ſie 
aber auf Sardinien, auf die „wahnwitzige Politik eines eitlen 
Miniſters in Turin“ los. Uebrigens ſuchen ſie die Börſe zu 
beruhigen. 

Aus Wien, 8. Januar, wird telegraphiſch gemeldet, daß 
die auf dem Marſche nach Italien begriffenen Truppen vor⸗ 
läufig in Laibach Halt machen ſollen. 

— Der Glückliche, der am 4. Januar in Wien in der Lotterie 
der Kteditanftalt das große Loos von 250,000 Fl. zu gewinnen die 
Ehre hatte, wurde, wie die „Oſtd. Poſt“ berichtet, von der Fortung 
auch zu dem Schickſale auserkoren, den zweiten Treffer mit 40,000 
Fl. gleichfalls ſein zu nennen und obendrein dieſe beiden großen Ge⸗ 
winnſte mit einem Deſſert von einigen n (> bis zue Summe 
von weitern 7000 Fl. garniren zu können. Mit einem Worte, der 
Mann hat vorgeſtern Abends die Geſammtſumme von 297,000 12 
gewonnen. Der Name dieſes ſeltenen Schooßkindes des Lotterle⸗ 
glüdes it Pollakz er war bisher Agent an der wiener Börſe. 


Frankreich. 


Paris, 6. Januar. Mehrere Blätter veröffentlichen ei⸗ 
nen längern Brief Lamartine's, worin er die Urjachen feiner 
Verlegenheiten und die Unmöglichkeit, ihnen durch den einfachen 
Verkauf ſeiner Güter ein Ende zu machen, auseinanderſetzt. 

Es ſei durchaus falſch, ſagt er, ihm Verſchwendung, verfehlte Un⸗ 
ternehmungen und Spekulationen vorzuwerfen. Er babe keinen an⸗ 
deren Luxus gehabt als Baulichkeiten, die für ſein Vermögen viel zu 

roß geweſen ſelen, die er aber nicht babe niederreißen können, ohne 
en Werth und den Ertrag ſeiner Ländereien zu beeinträchtigen. Er 


habe nie ein großes Vermögen beſeſſen und ſein ganzes Moblliar ſei 


7 
1 


—— —— 


nicht ſo viel werih wie das beſcheidenſte Mobiliar irgend eines Bör⸗ 


enmannes. 5175 würfen ihm auch ſeine allzu freigebige Gaſtfreund⸗ 
ſchaft vor, das ſei aber 41 persönliche und unvermeidliche Steuer, 
welche auf der Berühmtheit laſte. In einem Jahre habe er oft zehn⸗ 
tauſend Briefe mit Geſuchen erhalten, und beſonders nach 1848 habe 
er es nicht vermeiden können, ſeine Erſparniſſe mit Denen zu theilen, 
welche an ſeinen Gefahren und Anſtrengungen Theil genommen bät- 
ten, dann jeien mehrere ſchlechte Weinjabre de Zn und er habe 

die Zinſen der Schul⸗ 


ei aber unbeſtändig. Jetzt 
frage man, warum er ſeine Ländereien nicht verkauft habe. Seit gehn 


welche nach der Wohnſtätte des 
fahrten. Uebelwollende Kapitaliſten dagegen warteten noch den 
Augenblick ab, wo ſie Alles für ein Spott eld haben könnten. Schließ⸗ 
lich wiederholt Lamartine ſeinen Entſchluß, durch Arbeit ſeine Gläu⸗ 
biger 1 zu ſtellen, und ſtraft das Gerücht Lügen, als habe er 
die Abficht, Frankreich zu verlaſſen. 

Paris, 8. Januar. Eine ſehr bemerkenswerthe Erklä⸗ 
rung des ungewöhnlich geſpannten Verhältniſſes zwiſchen den 
Kabinetten von Paris und Wien bringt der erſte hieſige Kor⸗ 
ſpondent des „Nord“. Bekanntlich iſt in den letzten Tagen von 
allen Seiten verſichert worden, Oeſterreich habe auf die theils 
freundſchaftlichen, theils drohenden Vorſtellungen der Großmächte 
ſeinem Befehlshaber in Semlin, der Weiſung hatte, ſich für 
den Nothfall dem türkiſchen Gouverneur von Belgrad zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, Gegenbefehl ertheilt und werde ſich nicht in 
die ſerbiſchen Vorgänge miſchen. Jetzt kommt der hieſige Kor⸗ 
reſpondent des „Nord“ und erklärt auf das beſtimmteſte, „Oeſter⸗ 
reich weigere ſich, den Befehl zum Einrücken in Serbien auf 
den erſten Ruf des türkiſchen Befehlshabers in Belgrad zurück⸗ 
zuziehen. Die Großmächte dagegen beſtehen auf ihrem Ver⸗ 
langen. Oeſterreich behauptet, es habe zur Ertheilung dieſes 
Veſebles ein Recht, das in dem beſonderen Intereſſe beruhe, 
welches es als ſerbiſches Grenzland habe; Serbiens Ruhe 
ſei ihm zur Erhaltung der Ruhe in ſeinen Grenzgebieten un⸗ 
erläßlich; die türkiſche Beſatzung von Belgrad ſei eine weſent⸗ 
liche Garantie für dieſe Ruhe; ſobald alſo dieſe Beſatzung 
zu ſchwach oder bedroht ſei, ſo müſſe Oeſterreich ſeiner eige⸗ 
nen Ruhe und Sicherheit wegen ihr zu Hülfe eilen.“ Die 
Großmächte, ſo verſichert der Berichterſtatter des „Nord“, 
halten dieſe Beweisführung nicht für zureichend; ſie meinen, 
dieſelbe gehe zu weit; denn wenn dieſe Gründe zur In⸗ 
tervention in Serbien als ausreichend anerkannt würden, jo werve 
man mit den nämlichen Argumenten auch ein Einrücken in die 
Moldau und Walachei plauſibel machen können. Alsdann werde 
es auch Rußland nicht an Vorwand zu Interventionen fehlen. 
Nun habe aber der Friede vom 30. März 1856 gerade den 
Zweck, den Nachbar⸗Staaten jeden mittelbaren wie unmittelbar 
ren Vorwand zu Einmiſchungen zu benehmen, und die Pforte 


ſogar, obwohl fie ſuzeraine Macht, habe nicht mehr das Recht, 


ohne Zuſtimmung der Mächte, die den Pariſer Frieden unters 
zeichneten, in Serbien, Moldau und Walachei zu interveniren. 
Sollte daher Oeſterreich darauf beharren, die an ſeinen Be⸗ 
fehlshaber in Semlin ergangene Weiſung aufrecht erhalten zu 
wollen, fo würde daraus eine Lage entftehen, die jeden Augen 
blick zu unberechenbaren Verwicklungen führen könnte. So der 
Berichterſtatter des „Nord“, dem wir einſtweilen die Verant⸗ 
wortlichkeit für feine Mittheilung überlaſſen. Uebrigens ſoll 
der Kaiſer zu Pereire gefagt haben: „Es kommt zuweilen zwi⸗ 
ſchen Mächten zu unvermeidlichen Plänkeleien, doch zwiſchen 
diefen Plänfeleien und dem Kriege liegt noch ein Abgrund.“ 

— Der Courrier de Nantes berichtet nach einem ameri⸗ 
kaniſchen Blatte, das nicht näher bezeichnet wird, einen Vorfall, 
der, wenn er ſich in allen Theilen beſtätigt, zu neuen Verwicke⸗ 
lungen in der Negerfrage Stoff enthält. Das frenzöſiſche Schiff 
Phenig wurde vor Monrovia, der Hauptſtadt der Nrgerrepublik 
Liberia, von den Amerikanern beſchuldigt, die Geſetze Liberta's 
durch Neger⸗Auwerbungen verletzt zu haben. Der Phönix drohte, 
das franzöſiſche Geſchwader an der afrikanſſchen Weſttüſte werde 
Monrovia bombardiren, wenn man ſeine Werbungen hemme. 
Sofort lieferte die amerikaniſche Fregatte Niagara der Republik 
das nöthige Pulver und die Kugeln, um Monrovia in Verthei⸗ 
digungszuſtand zu ſetzen. Die Niagara hatte im Auftrage der 
waſhingtoner Regierung die Neger, die an Bord des Neger⸗ 
ſchiffes Sappho gefunden wurden, nach Monrovia gebracht. 


Telegraphiſche Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Turin, 10. Januar. Der Schluß der königl. Thronrede 
lautet: „Der Horizont iſt nicht heiter, aber wir müſſen die 
Zukunft mit Entſchloſſenheit erwarten. Die Zukunft wird eine 
glückliche ſein, denn unſere Politik iſt auf Gerechtigkeit und auf 
Liebe zur Freiheit gegründet. Piemont iſt klein, aber groß 
im Rathe Europa's durch feine Prinzipien und durch die Sym⸗ 
pathieen. Reſpektiren wir die Traktate, aber ſeien wir nicht ge⸗ 
fühllos gegen den Schmerzensruf Italiens. Laßt uns den Be⸗ 


ſchluß der Vorſehung erwarten. 
————— ͤ Zůꝛ—m—ͤͤ—! . ͤ—Ü—u—äG - ͤ Zàüä 
Provinzielles. 


Belgard. Der füngſt durch die Zeitungen abgedruckten Rede 


des Herrn v. Kleiſt-Retzow bal die Preſſe eine größere Aufmerk⸗ 


ſamkeit geſchenkt, als fie billiger Weiſe verdient, denn Tafelreden als 


Kinder des Augenblickes find nur eum grano salis verſtändlich. Be⸗ 
kanntlich gab das Organ der reaktionären Partei den Geſinnungsge⸗ 


noſſen die Parole, nicht ihren Poſten freiwillig zu verlaſſen und Herr 


v Kleiſt-Retzow folgte auch dieſem guten Rathe, bis die Entlaſſung 


einer weiteren Thätigkeit im Sinne der Kreuzzeitung eine Schrank 
letzte. Wenn nun Herr v. Kleiſt ſich darüber freut, daß er ohne Gr 
ſinnungswechſel bei ſeinen lieben „Hinterpommern“ wiederum ange⸗ 


1 vor den Folgen des dem Ab⸗ 
übrigens noch nicht allſeitig getheilt 


Erica e 
Stettin, 10. Januar. räulein Marie Seeba e 
liebenswürdige Grille gehabt, urplötzlich an unſerer Bühne Rake 15 
wollen. Vorgeſtern erhielt, wie wir hören, die Direktion von ihr die 
telegraphiſche Anfrage, ob ein Paar ee Tages dara 
und heute Montag beliebt würden, und alsbald erging an ſie au 
eben dieſem Wege die Antwort, daß ſie willkommen ſein würde. So 
erſchien ſie denn geſtern hier und trat Abends in der „Grille“ vor 
ausverkauftem Hauje auf, deſſen Plätze im Geldwerthe faſt doppelt jo 
doc als gewöhnlich angelegt worden waren. — Und wer hätte dieſer 
iebenswürdigen Grille nicht entgegenkommen mögen! Das ländliche 
Charakterbild gleichen Namens freilich, welches Charlotte Birch⸗ Pfeiffer 
nach einer artigen Erzählung von Georges Sand für die Bühne zu⸗ 
geſtutzt bat, it im Ganzen genommen nicht der gewöhnlichen Theater 
preiſe werth; mit Frl. Marie Seebach in der Titelrolle aber gewinnt 
die Bauerngeſchichte der kleinen Hexe ſo an Intereſſe, daß wir den 
Ei en ber Borstel 9 fc Pad Rei 3501 in bis 8 Hervorrufen 
1 ab, wo egreifen. 
E mit welcher Frl. Seeba ere F 
Charakterzüge der kleinen verachteten und verhöhnten „Grille“ bie 
Detail ausſtattet und menſchlich wahr und ſchön darlegt, muß Sinn 
und ge jedes Zuſchauers gewinnen und feſſeln, wenn derſelbe auch 
noch ſo ſehr gegen die 1 eingenommen iſt, welche die fran⸗ 
zöſiſche Bauerngeſchichte erleidet, indem ſie des ſchlichten Kleides der 
„Erzählung“ beraubt, in Salongewändern auf der Bühne er cheint, 
Frl Seebach macht dieſe Mißgeburt vergeſſen, mit welcher die „Grille 
auf den Brettern ans Licht der Lampen und zur Welt gekommen i 
Wir ſehen eben nur ein ſchlichtes Menſchenkind ſich naturgemä 
menſchlich ſchön entwickeln und fragen weiter nicht nach den Verhält⸗ 
niſſen, in die es geſtellt iſt, oder nach der Staffage, die es umgiebt. 
Das künſtleriſch harmoniſche Ineinanderweben aller menſchlichen 
Organe des Fühlens und Denkens, mit welchem Frl. Seebach jeder 
Handlung der „Gr lle“ den vollkommenen Ausdruck der Wirklichkeit 
zu geben weiß, ohne denſelben doch der Idealität zu entkleiden, mit 
welcher er in einem Drama allein aufzutreten berechtigt iſt — — 
dies innige und vereinte natürliche Zuſammenwirken von Haltung, 
Bewegung des Körpers, Mimik und Ton der Sprache, um die ver⸗ 
ſchiedenen n ans Licht zu ſetzen und in ihnen ſtets einen 
4 1 Menſchen 25 zeigen, dieſe Detailmalerei in der Darſtellung 
ſt es, die gleichmäßig Alle erfreut und erhebt, denen Sinn und Her 
nicht für Kunſt und Natur abgeſtorben iſt. Wir ſtimmen daher au 
aus beſter Ueberzeugung und vollem Herzen in den Beifall ein, mit 
welchem die Künſtlerin nach jedem Akte der geſtrigen Vorſtellung über⸗ 
ſchüttet wurde. Der Kunſtgenuß an der Darſtellung dieſer einen 
Rolle wog alle übrigen Mängel vollkommen auf, die ſonſt allerdings 
und namentlich in der Darſtellung des Bauerſohnes Landry von Hrn. 
allwachs ziemli grell hervortraten. Offenbar ſagt der Natur des 
errn Hallwachs ſolch eine Bauernpartbie nicht zu; wenigſtens wußte 
er 15 in keine Scene jo weit hineinzufinden, daß uns das wohlze⸗ 
troffene Bild dieſes Bauercharakters zur Anſchauung gekommen wäre. 
Seine Bewegungen waren zu ariſtokratiſch manierirt, ſeine Mimik zu 
ſtereotyp und nichtsbedeutend, der Ausdruck ſeiner Worte zu deklama⸗ 
torſſch, um eine lebendige, wahre und kernige Bauerngeſtalt zu ſchaffen 
wie fie uns in dem Geliebten der „Grille“ erſcheinen ſoll. Dazu . 
das Organ des Herrn 12 noch keinesweges von jener Indispoſition 
befreit, welche die Regiſter der Stimme num hält, und deren 
Modulation in dem nothwendigen energlichen Beſtreben, ſich dem 
Hauſe verftändlich zu machen, verhindert. Wohlgetroffene Portraits 
waren dagegen die des Didier von Herrn Hiltl, des Vaters Bar⸗ 
beaud von Herrn Keller und vor Allem der Mutter Fadet von 
rau 5 Die gelungene Darſtellung dieſer drei Rollen hat ohne 
weifel viel zu dem glänzenden Erfolge des Stückes beigetragen. 
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Berlin, 10. Januar. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Aktien war 
per nur unbedeutend und deren Courſe erfuhren im Allgemeinen 
eine erheblichen Veränderungen. Preuß. Fonds wie vorgeſtern, aus“ 
ländiſche feſt und zum Theil etwas beſſer, als vorgeſtern. Kredll⸗ 
Aktien zwar höher, aber mehrfach ſchwankend. 
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Nachtrag zur Tagesordnung. 

ad 1. Oeffentliche Sitzung. 
Verpachtung der Fiſchdrewelſtellen und eines Zer- 
ralns von dem ehemaligen Succrow'ſchen Speicher- 

grundſtück — Rechnungsſachen. 
ad 2 Nicht öffentliche Sitzung. 

Bewilligung von Gratifikationen — Mittheilung 

der Wahl eines Kämmerel⸗Kaſſen⸗Kontroleurs. 

ettin, den 10. Januar 1859. Wegener. 


Darm 


Publicandum. 

Die Geſtellung von 2 Geſpannen à 2 Pferden zur 
Zeuerwache ſoll vom 1. Februar c. ab dem Mindef- 
ſordernden überlaſſen werden. Zu dieſem Zwecke iſt ein 

ermin auf 
Sonnabend den 15. d. M., Vormittags 
11 uhr, 
tor dem Stadtwachtweiſter Hellmann im Spritzen 
baufe am Kohlmarkt anberaumt, woſelbſt täglich inner» 
bald der Bureaufiunden die Licitations⸗ Bedingungen 
eingeſehen werden können. 
Stettin, den 9. Januar 1859. 


Die Sicherungs⸗Deputation. 


Am 12. Januar c., Vormittags 10 Uhr, 
ſoll auf dem 1. Boden in der Königlichen 
Garniſon⸗Bäckerei am heiligen Geiſt⸗Thor 
(Eingang von der Giebelſeite) eine Par- 
thie Roggen⸗Kleie gegen gleich baare Zah⸗ 
lung meiſtbietend verk. uft werden. 
Stettin, den 5. Januar 1859. 
Königl. Proviant⸗Amt. 

— —— — 


Bekanntmachung 
x Der Konfurs über das Vermögen des Kaufmanns 
dente Philippi, Firma L. Philippi zu Stettin ift 
urch rechtskräftig beſläligten Akkord beendigt. 
Stettin, den 8. Januar 1859. 
Königliches Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗ Sachen. 
„reer 


Sonnabend, den 15. d. M., 
5 Abends 7 Uhr, 
im grossen Saale des Casino: 


Sechste Vorlesung 
Professor Dr. R. Prutz 


* Mehrfach geäusserten Wünschen zu entsprechen, 
es ein nachträgliches Abonnement für die am 15. d. 
önainnende zweite Hälfte dieser Vorlesungen er- 
11 worden, und sind Karten dazu zum Preise von 
12 Thlr. bei den Herren Bote & Bock, Cartel- 
zer, Nagel und Saunier sm haben, Karten zu 
Pinzelnen Vorträgen à 15 Sgr. erden ebendaselbst, 
Sowie Abends am Eingang des Saales verkauft. 


des 


M Saphir's erſte muſtkaliſch⸗deklamatoriſche 


Vorleſung in Berlin. 


(Schluß.) 


75 ; 
und fe 58 7 ſogleich in die Wohnung 


ie Lippen 
vortragen Alam 


Es iſt w 
men. Hier Ja e 


di 
Bin) RN 


und 
nem Plan zu balten, — Morgen ift die 
ite ſoll ich zu ſtudiren anfangen. — 
Früper geſagt, was du vorhat 155 
as ganze Publikum erfahren. 
Studiren zu kurz ſſt, jo laß es ſein. — 


eee ae ee rare 155 40 di Bo 
eiteten Aufſätze mehrfach abſchrieben. ehe no 
ort Über d Beorients kam, begann Saphir: 
„das Manuſkript des Gedichtes abholen, das du 
wirft, das iſt ſchön von dir, aber ich bätte dich ſchon heute 


udiren, weil es dir beliebt hat, bis ie hinterm Berg: 


arum haft du mir nicht 


2 durfte es dir nach unſerer Uebereinkunft nicht früher jagen, 
Wenn dir abet die Zeit zum 
Ich werde mich ſchon morgen 


auf die Actien der Compagnte werden bier in unferem 
Comtoir (gr. Oderfir. Nr 1,) und in Berlen bei den 
Herren Gebr. That von beute ab ausgezahlt. 


Stettin, den 10. Januar 1859. 
Di. Direction. 


— —— 


——U— — 


Herr Topolski hat ſich mir als ein 
geſchickter Birlinfpieler durch den Vortrag 
einer David'ſchen Compoſition auf der Vio⸗ 
line bekannt gemacht. Derſelbe will ein 
Concert geben, und kann ich ihn als geübten 
Künſtler beſtens empfehlen. g Oewe. 
Gern ſchließe ich mich der oben ausge⸗ 
ſprochenen Erklärung wit dom Bemer ken an, 
daß Herr Topolski feit feinem 8. Le⸗ 
bensjahre des Augenlichts beraubt iſt, und 
daher bei ſeinen tüchtigen Leiſtungen um 
ſomehr der allgen einſten Theilnayme würdig 
erſcheint. Alberti, Stadtſchulrath. 


— — nen namen 


Berlobungen, 
KITTIIISTITIIIFTITIIITTTN 
Die Verkobung meiner jüngſten Tochter Marie & 


& mit dem Schriftſetzer Herrn Wilhelm Ditt⸗ 8 


mer erlaube ich mir hierdurch ganz ergebenfi @ 


anzuzeigen 
Stettin, den 9. Januar 1859. 
Wittwe HMrat sse. 
Mnrie Mratzsch, 
Wilheim bitter, 
Verlobte. 


Die Verlobung meiner Tochter Alma, mit dem 
Kaufmann Herrn Johannes Mats beebre ich mich 


Freunden unb Verwandten hierdurch anzuzeigen. 


W. Gans, Privat- Sekretair. 


Entbindungen. 


Die beute Nachmittag 4% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Louiſe geb. Münch, 
von einem geſunden Knaben, zeige ich lieben Freunden 
und Bekannten ers ebenſt an 

Stettin, den 9. Januar 1859. 

Bernhard Schmeling. 


TodessAnzeigen, 


Heute Mittag 12% Ubr entſchlief nach 3wöchent⸗ 
lichen ſchweren Weiden meine geliebte Frau Minna, 
geb. Burchard. 

Dieſe traurige Anzeige widmet tlefgebeugt allen 
Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer Meldung 

Stettin, den 10 Januar 1859. 

Cari Jahn. 


Rolle durchzuleſen. 


urfte es Devrient darauf ankommen laſſen? Eher wollte er 
die ganze Nacht opfern; er nahm das Gedicht. 


Der verhängnißvolle Abend brach an. Das Theater war in al- 
len ſeinen Räumen überfüllt, auch der König von Preußen, (damals 
noch Kronprinz) und die Kaiserin von Rußland waren anweſend. 
Schon hatte der erſte Sänger ſein Lieb vorgetragen, aber Devrient 
war noch nicht da. Der Tbeaterdiener ſuchte in deſſen Wohnung, er 
war nicht da. Nun wußte Saphir, wo er zu finden le. Er eilte 
in die nahe gelegene Gaſthausſtube. Da ſaß Devrient vor etnem 
Glaſe Wein, und das Glänzen ſeiner Augen ſowie das Unſichere 
ſeiner Bewegungen verrietb, daß dies nicht das erſte Glas ſei, daß er 
ſich heute mit dem edlen Rebenſafte füllen ließ. Was nun beginnen — 


drangen in ibn, den Vortrag dieſes 
ber darauf konnte er nicht eingehen. 


ines Freundes 


ein 


Die Freunde Saphir's 
Dies war ja die 


orſtellung und Theater führen. Es war bohe 


vor dem Publikum entſchuldigen, du haſt zu wenig Zeit gehabt, eine 


Gedichtes abſagen zu laſſen A 
ointe des Ganzen. 
Taſſen Kaffee und einige rg 7 trinken 
eit. 
Die Reihe war nun an Devrient. 
trat er die Bretter, welche die Welt bedeuten. 
einige Schritte vor und ſtand vor dem Publikum. Doch jetzt — jetzt 
war es Deprient nicht mehr, der noch vor wenigen Minuten dumpf 
inbrütend binter ſeinem Weinglaſe ſaß. 
rvrient. Er trug das niedlichr Scherzgedicht mit ſolcher Wirkſam⸗ 


Anfang 7 Uhr. 


® 
ESSSCBHGOSTEEEBS 


Die Lebens-, Penfions- und 

geibrenten-Verficherungs- 

Gelelihaft „Jaluna“ 
in 


Halle a. S. 

übernimmt die verſchiedenſten, auf alle 
Lebensverhältniſſe berechnete Verſicherungs⸗ 
arten und gewährt als e 
Geſellſchaft dadurch, daß fie allen 
und jeden Gewiun den Verſicher⸗ 


zen wieder zufließen läßt, die größten | 


Vortheile. 

Das überall zu Gunſten des genann⸗ 
ten Inſtitats hervorgetretene öffentliche 
Urtheil und der beiſpiellos raſche Auf⸗ 
ſchwung der Anſtalt machen jede weitere 
Erörterung überflüſſig. 

Auch empfehle noch beſonders die 


Sterbekaſſe, welche ſich die größte Theil⸗ 


nahme erworben. 

Zu jeder gewünſchten Auskunft, ſowie 
zur unentgeltlichen Ausgabe von Statuten, 
Erläuterungen und Proſpekten erbietet ſich 

Der General⸗Agent der „Iduna“ 
J. A. Glot . 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 7. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
S Ge l 
8 Aufgezeichnete 
5 Stickereien ® 
8 empfingen wir wieder. 
— 5 
5 J. F. Meier & C0. & 
SSS s S 
Buchenes Kloben⸗Brennholz 
beſſer Qualität, auf unſerm Holzhofe Oberwiek Nr. 12, 
F. W. Rahm Söhne. 


S 


Louis Rose. 


RE Oänfefchmalz, 8 Pfd. 11 Sgr. 2 
Gänſepöckelfleiſch, a Pfo. 44 Sgr. 
empſiehlt Louis Rose. 


S'ücken butter 


empfange ich von mebreren Gütern jetzt täglich friſch 
und empfehle dieſelbe 


a pfd. 11 und 10 Sgr. 
Louis Rose. 


Pflaumenmuß, 
befleg türkiſches E & Pfd. 3 n, ER 
beſtes böhmiſches T a Pfd. 2. , SER 
in ein Centner⸗Fäſſern ger, kei — 
Louis Rose, 
Breite und Wollweberſtr.⸗Ecke 68. 


Die Beſtände der C. H. Schultz'ſchen 
Concurs-Maſſe, beſtehend in Porzellanen 
und Glaswaasen, ſollen im früheren Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale, kl. Domſtr. Nr. 13, billigſt 
verkauft werden Der Verwalter. 


Deutſchen Schweizer⸗Kaͤſe 


in ſchöner fetter Waare, in Broden von 10-50 Pfd. 
ſchwer und 


aͤcht Hollaͤnd. Suͤßmilchs⸗Kaͤſe 


empfiehlt billigſt 


S. Gutmann, 
Langebrückſtr. 8. 


Die Pugbandlung 
Adıgüusie Bimepei 


befindet ſich vom 4. Januar a 


Aſchgeberſtraße dir, 6, 


im Laden des Hauſes der Herren Nebmer & Fiſcher, 
und iſt mit den geſchmackvollſten Neuheiten für die 
Ballſaiſon aſſoctirt. 


Bon unſerm Lager, Mittwoch ſtrate Nr. 1112, 
empfehlen wir: 


Sarin, Waslis- u. 
Parsaffisciierzen 


in großer Auswahl und zu billigen Preiſen. 
Schindler & Muetzel. 


— — 


keit vor, daß Saphir ſelbſt erſtaunt und wiederholt äußerte: Er habe 


nie geglaubt, jo viel Geiſt in dieſes Heine Gedicht gelegt zu haben. 


er b 
leert. 


Er ließ Devrient mehrere 
und hierauf ins 


Noch ziemli u icher ber 
= 7 aal noch Verſicherung, 


haben. 


Es war der Künſtler 


Ein nicht enden wollender Beifall folgte dieſem 
Jab war die Reihe an Sapbirz ziemlich befangen trat er vor 
das Publikum und begann mit unſicherer Stimme 
ſo daß dieſer beinahe unverſtändlich wurde. 
Schon wurden einige Zeichen der 
ſchwand die Befangenheit, das Lampenfieber ließ nan, und mit feſter 
Stimme ſetzte er fort, 
ckte nicht auf eine Gewohnheit, 
hielt), und der Abend war ſiegreich beſtanden. 
Auch Ludwig D i 
wurden die zwölf Flaſchen Champagner in fröhlicher Geſellſchaft ge⸗ 


Am andern Tage wurde M. G. 
Rußland beſchieden. 

Mein lieber Saphir, ſprach 
Ihre Sache vortrefflich gemacht. 
meine Loge, die ich inne halte, und geben Sie ſelbe zum Ertrag des 
Abende, der für die Armen Berlins beſtimmt iſt, und dier haben Sie 
500 Rubel zu J 


Vortrage. 


2901 Einen 1 
odten) ille berichte, 
Mißbilligung vernommen, da 
Seine Augen weilten nur in ſeinen Schriften 
die er bis an ſein Ende beibe- 


Devrient hielt Wort und nach der Vorſtellung 


Saphir zur Kaiſerin von 
75 huldvoll zu ibm, Sie haben 
ler nehmen Sie 500 Rubel für 


hrer eigenen Verfügung, und nehmen Sie die 


daß Sie mir einen recht vergnügten Abend bereitet 


Dies war M. G. Saphir's erſte muſtkaltſch-deklamatoriſche 
Vorleſung in Berlin vor ungefähr deihg Jahren. 2 


(Wbdr.) 


— nn —,—, 
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f von 8 zu Damen-Köcen 2 „ Zum Deviſchen duuft, > 
G. W ol . E nha ue T., empfingen wir wieder in beſter 5 *. 5 su 1 25 1 *. 
Louiſenſtr. Nr. 13, Qualité. — 1 empfiehlt feinen neu ausgebauten, — ein · — 
im Hauſe des Hof⸗Wagen⸗Fabrikauten Herrn Bahr. & J. F Meier 9 (Co. . ps a 5 Bet ER a 4 
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deshalb für kleinere Kirchen und Schulen zu empfehlen find, und mit den fetzt ſo beliebten 


b 2 


eee 


Lorenz Sandler’s Eidam, 
(Mich Angermann), 
Bierbrauer in Culmbach 


in Bapern, 
empfiehlt ſich zur Abnahme von 


chtem Culmbacher Export⸗Bier 


unter Zuſicherung promptefier und reellſter Bedienung. 
as a , N 0 U 
2 Erxeas-⸗Leinen, 


285 geklärt und ungeklärt in allen möglichen Qua- 
litäten, haben wir wieder erhalten, und em⸗ 
pfeblen ſolche, wie bekannt, zu den billigſten 
a eee 
3 Cohn, Fränkel & Co.! 
Boesdeseeseseeeseseese 
Pr Bettzeuge, Drillich, Federleinen, 
= 

* 


ianinos aus den rühmlichſt bekannten Fabriken von: 2 
Cari Scheel in Cafe, 13. . Kälber: r in Stuttgart, Waldfalößchen-Dier, 
in anerkannt ſchöner Qualität, verkaufe 
C. Bechstein in Berlin, in Zeitz, 
F Müller in Berlin, J. G. Irmler in L. ipzig, ilhelm Boetzel, 
on Neuſtadt 7. 
F. Dörner in Stuttgart, E. F. Haake in Hannover. — 
Sämmtliche Inſtrumente werden unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen ver- ö 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. . u. Dresdner Waldſchloͤßchen⸗Bier 
G. Woikenhauer, Louiſenfraße 13. e Wilhelm Boetzel, 
SEELISCHE | Die feinften Punſch⸗ und Grog⸗ 
2 ut Eſſenzen, ſowie 
Fertige Waſche! SS 5 
9 2 offerirt zu billigſten Preiſen 
3 Wilhelm Boetzel, 
2 ſoliden Preiſen a 88 
4 E. Aren, Breiteſtr. Nr. 33. Y 
0 . 98 
Leinewand, FIN i 
breite ohne Nath, & in größter Auswahl | 52 
Aren, Breiteſtr. 33. 5 
F 
Ich beehre mich, den Empfang der 


Charles Voigt in Paris, Hölling & Spangenberg 
ich 20 Flaſchen für 1 Thlr. 
F. Jaeger in Berlin, Oertel & Co. in Leipzig, a 
kauft, fowie gebrauchte Pianos zu möglicht hohen Preiſen in Zahlung angenommen. Echt Engl. Porter, Culmbacher 
e Reufladt 7. 
feinften Rum, Arrac u. Cognac 
Sämmtliche Leinen⸗Gegenſtände liefert ſauber genäht zu den anerkannt 
vorzüglich gute geklärte und ungeklärte Leinen, in Bezugbreite und Laken⸗ 
. . . SH 


ergebenſt anzuzeigen, und iſt mein Lager in allen Artikeln wieder auf das 


Vollſtändigſte aſſortirt. 
L. Manasse, 
Langebruͤckſtraße. ö 
Cc SEI SE LEID 


aan ; d e e empfehlen wir zu ſehr billigen Preiſen. 
Aufräumung. Cohn, Fränkel & Co. 
i Err 


Um mit meinem Lager fertiger 4 257 4000 Ellen 


W Leinen ⸗Neſte in allen Qualitä⸗ 
8 ten haben wir erhalten. 


5 Colin, Fränkel &, Co., & 
— 
. Levin, am Heumarkt. * Bermiſchte Anzeigen. 5 
7 ⁰ d ln 
ie eee S nne mache id die eben: 


Handtücher, Servietten 


S888 


N 


— 


find in großer Auswahl zu den bekannt billigſten Preiſen wieder vorräthig 


bei = Zuſpruch und verſpreche bei reeller 


Bedienung die billigſten Preiſe. 


& 

i Anzeige, daß ich das Material- ® 

% Schwarze wattirte x m. 5 Pr G 0 ef chäft des Herrn 2 

2 € g C. 10. tte, Neues Boıl-2 

15 Damen⸗Tuch⸗Män tel, üb — werk Nr. 1, kauflich übernommen 8 

| Jowie Damen⸗Jacken, beugen Tag gift bin 40 b 
4 namentlich in Doubleſtoff, in den verſchiedenſten und neueſten Fagons N 2 geehrte Publikum 10 zahlreichen 


© 


J. Levin, am Heumarkt. 


er 835 N N 1 8. eitin, den 8. Januar ‚® 
. HERE N iinnemann. © 
ESS Neife-Schuppenpelze. SSO Frssssunuunuuune 
& 


Ba] 


— 


e n a — 
Von meinen in Commiſſion gebabten Schuppen velzen find jetzt noch f Schiffs⸗Verkauf. 
5 Stück am Lager, die ich der vorgeſchrittenen Jahreszeit wegen für reſp. 8 5 e n 
28 und 36 Thlr. wegzugeden beauftragt bin, während deren regelmäßiger 10 erte bse grog, ſoll in Malte Auktion 
0 Preis ein viel höherer it. Don Gehpelzen find nur aach 2 Städ ( e rc, um ee 
durchweg Biber) vorhanden, die ich à AA Thlr. verkaufen ſoll; im Ver⸗ den 27. d. N. Nachmittags 3 Uhr 
9 haltniß eben o erſtaunend billig. 


8 | 5 | » in meinem Comtoir angeſetzt. 
&66E. Lubarsch, Kohlmarkt 7.88 


— 


Verkaufsbedingangen und Inventarium find jeder- 
zeit bei mir einzuſehen 


W. Geisler, Schiffsmakler. 


DELETED ENT 


Ueberſetzungen aus der franzöſiſchen Sprache und 
in dieſelbe werden prompt ausgeführt. Näberes in der 
Expedition dieſes Blattes. 


Bäckerei⸗Geſuch. 

Eine Bäckerei in Stettin oder deſſen Umgegend 
wird ſogleich oder auch ſpäter zu pachten geſucht. Ge⸗ 
fällige Adreſſen werden unter 5. M. in der Expedition 
d. Bl. erbeten. n 

Einem hochgeehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß wir nach gütlicher 
Aus einanderſetzung das bisher gemeinſchaft⸗ 
lich betriebene Steinſetzer-Gewerbe von 
jetzt ab jeder für alleinige Rechnung fort⸗ 
führen. 

Stettin, den 1. Januar 1859. 

F. A. Klesch, C. Klesch, 

Frauenſtr. 50. Roßmarktſtr. 9. 


E Gummi-ichuhe reparirt am beſten 
C. Hoffmann, Schulzenſtr. 23, Ecke des Kloſters. 


Des Vormittags bis 12, des Nachmittags bis 4 Ubr, 
bin ich beſtimmt in meiner Wohnung Mönchenſtraße 
Nr. 8 zu treffen. 


M Seiigmanm, praft. Zapnart. _ 


Bermiet hungen. 


In meinem Haufe, Wallſtraße Nr. 34— 35, find 
die beiden 2. Etagen nebſt allem Zubehör, zum 1. April 
zu vermiethen. I Gutschmidt. 


Der Laden, worin das Theodor Schmid t'ſche 
Wirihſchafts- und Küchengeräthe Magazin, iſt zum 
1. April anderweit zu vermiethen. 


Grabow, Breiteſtr. 111 iſt 1 Treppe 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ss 

Ein junger Maun, der ſeit einer 


3 von Jahren in den größten 


Herren-Garderoben-Geſchäften ſer⸗ 
virt, wünſcht ſofort ein anderweitiges G 
Engagement. Reflektanten belieben 
& ihre Aoreſſen in der Exped. d. Bl. 8 


& unter A. L. niederzulegen. 
Des Seeed e en a eee 
Ein verheiratheter Gärtner, jedoch ohne Kinder, 
der in allen Treibereien, Gemüſe- und Baumzucht 
practiſch erfahren iſt und die beſten Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen hat, wünſcht zu Marien in Stettin oder außer⸗ 
halb eine Kondition. 
auch ſogleich eintreten. 
Hierauf reflektirende geehrte Herrſchaften wollen 
ſich gefalligſt in portofreien Friefen an den Kunſtgärtner 
Herrn Reichardt in Möhringen bei Stettin wen⸗ 
den, welcher nähere Auskunft darüber ertheilen wird. 
Ein junger Maun findet zur Erlernung der Land⸗ 
wirthſchaft, ſowohl im Practiſchen als auch Unterwei⸗ 
ſungen im Theoretiſchen, auf einem kleinen Gute Pom⸗ 
merns ein ſofortiges Unterkommen. Wo f erfährt man 


in der Expedition der Stettiuer Zeitung. 
SAD KATER. 
Dienftag, den 11. Januar: 
Robert der Teufel. 
robe Oper in 5 Alten von Meperbeer. 
Im großen Schützen⸗Svale. 
Heute leuſtag den 11. Januar 1859; 
Zweite große Vorſtellung 
aus der neuen Magie, dargeſtellt von 
Beliachini. 


Neſervirter Platz 15 Sgr. Erſter Platz 10 Sgr. 
Zweiter Platz 5 Sgr. Anfang 7 Ubr. 


Donnerſtag den 13. Jauuar, 3. Vorſtellung⸗ 


Derſelbe kann auf Verlangen 


Zu heute Abend! 


Feines Fricaſſee von Huͤhnern ꝛc. 
be 


A. Lipsky, 
gr. Laſtadie Nr. 57. 


Angekommene Freude. 

„polel du Nord“: Rittergutsbeſ. Arndt a. Ka“ 
firowo, Gutsbeſ. Neumann a Regmüpl, Kgl Hofſchau“ 
ſpielerin Seebach a. Hannover, Inſpector Berringer 4“ 
Breslau, Mad. Bornſtein aus Schneidemühl, Kau 
Buſch a. Hamburg. Gehle aus Limbach, Lehnhoff auf 
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